
4 —

darum wecke auf die nadengabe, die In dir iſt, ringe dich
mit Gotte zurück zum Geiſte 8 Anfangs, ache an den
ernſten Eifer und faſſe den feſten Entſchluß das Brevier als eine
deiner heiligſten Obliegenheiten anzuſehen und 3u behandeln nd
aher nicht gewiſſenha und pünktlich, nicht willig und
eifrig, ondern auch rech würdig und gut beten ber E
etzteren Punkt der folgende Artikel noch einige Erwägungen brin⸗
gen ſoll

Zeiträge 3u Maipredigten.
Leitende edanken

Von of P. eorg Kolb Freinberg bei inz
Die immer achſende Verbreitung der Maiandachten ern

Fingerzeig der göttlichen Vorſehung auf en ebenſo ft als äftiges
Mittel zur Rettung und Vervollkommnung der Seelen mahn
zugleich Alle, welche den troſtvollen Beruf haben, Iu eigenen Mai  2  —
vorträgen gläubigen Volke 3u ſprechen, beſondern Fleiß anzuwenden,
daß dieſelben dem hohen Zwecke möglichſt entſprechen. geſchi
daher von jeher, daß nan ein Syſtem chriſtlicher Lebens-⸗
grundſätze Iun die Betrachtungen über die Gottesmutter ein⸗
zuflechten pflegt, und CS wird hiedurch nicht elten erreicht, was die
gewöhnlichen Predigten der Sonn⸗ und Feſttags-Ordnung nicht
zielen können.

Ein U U hiefür liegt ſchon Iu der paſſenden Stunde
der Maiandacht, welche gewöhnlich Iu die Abendzeit 0 da blk
hat bereits die Arbeit de Körpers und Geiſtes für den betreffenden
T  48 bei Seite gelegt und iſt 3u einem ruhigeren Nachdenken mehr
geeignet, und zwar nicht für die kurze Zeit ( Vortrages, ſondern
auch für die folgenden Stunden; S haben U oft erſt Iun der Stille
der Nacht die Einſprechungen der Gnade erfolgreich für Entſchlüſſe
des Lehens eingewirkt.“)

Ein Ite U U der Wirkſamkeit liegt Iu der ununterbrochenen
olge der Vorträge; während die gewöhnlichen Predigten höchſtens
Iun wöchentlichen Zwiſchenräumen die Wiederaufnahme 68 behandelten

In manchen Gegenden, mn welchen beſondere Rückſicht auf Dienſtboten,
Fabriksarbeiter U. genommen werden muß, iſt die Maiandacht früh Morgens,

7•6 XV, niit Meſſe, Litanei und kurzem Vortrag. Es hat dieſe rdnung,
wiewohl durch die Verhältniſſe geboten, nicht o viele Vortheile. Nach Verordnung
des Hochwürdigſten und Hochſeligen Biſchof von Lin  07 Franz Joſef, (Diöceſan⸗
Blatt 188 Stück ſoll die Maiandacht nicht In 3 U päter Abendſtunde
gehalten werden, auch nicht ange, ſelten über eine halbe Stunde dauern.
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Gegenſtandes erlauben, hat un den Maivorträgen Ein Mittel,
öfters iI der Woche, an größeren Orten Tag für Tag, im gleichen
Sinne auf El und Herz einzuwirken; ſoll jeder Vortrag, 1e
kürzer EL an eitmaß iſt, kräftiger an Gedankengehalt Aaus
geſtattet werden. Es nähern ich hierin dieſe orträge un
denen der Volksmiſſion, indem ſie ſich In Eng ver  14  etteter Zeit⸗ und
Gedankenfolge ablöſen.

Dazu Omm als nicht unterſchätzender, ritter und inner
Grund, daß die Verflechtung der chriſtlichen rundſätze mit der
Verehrung Mariens den Unterricht auf's innigſte anregend für das
Gemüth macht; hat ſich 10 nicht Uur für die kindlichen Jahre, ondern
für das Leben bewährt, daß die Gefühle für die Mutter au
tiefſte in's Herz gewachſen ſind; das gleiche gilt I der übernatürlichen
Ordnung Iu Ezug auf Unſere himmliſ Mutter,
Aufſchwung 3u edlen, innigen Gedanken, als Antrieb 3u ent
ſchloſſenen, opfervollen Thaten nöthig iſt Auch hier möchte ſeine
Anwendung finden „Omne tulit punctum, qui miscuit Utile dulci“,

die kräftig wirkende Arznei der ewigen Wahrheiten mit der ſüßen
Mutterliebe gleichſam gewürzt.

Endlich iſt ein vierter Grund nicht 3u unterſchätzen.
zeig ſich auch hier Maria als die Mutter der göttlichen Gnade,
indem Iu Stunden, wO von ihrer Liebe und Verehrung geſprochen
vird, die Gnade und Wahrheit N Seelen eindringt, welche bei eit
ernſteren Gelegenheiten ich derſelben verſchloſſen zeigen. SOo war
Grundſatz des a1 Vincenz Ferrerius, immer etwas von der Gottes
mutter un die Predigt einzuflechten, ul lein wegen ſeiner perſön⸗
lichen Andacht, ſondern zugleich de Segens für die Gläubigen.
Ebenſo behauptet der Liguori, daß jede Predigt, n
welcher von MNaria etwas eingeflochten werde, nicht ohne beſondere
Frucht bleibe

Wenn omit die Maiandachten erzielen ſollen, daß zugleich auf
Glaube und Sitten der Uhörer ſtärkend eingewirkt erde, und Im
Gegentheil, wie vor 100 Jahren ſchon Muzzarelli In ſeinem
„Maimonat“ bemerkt und nach ihm der lit an Deutſchland
** 1884, Sp 219.) wiederum mit Recht betonte „die Maiandacht
nicht viel edeute, venn man Am Ende des Monat'  D nicht beſſer ſei
als Anfange“ ſo kommt auf die zweckmäſſige Vertheilung
und Mannigfaltigkeit de Stoffes nicht wenig 0 indem der aupt  2
gegenſtand doch immer Maria Inter irgend einem

ven Würde, bder Ve Lebens, oder ihrer Verehrung
bleiben muß Die genannte Gruppirung 3 Abtheilungen ſoll auch
In dieſer Beſprechung der Mai⸗Themata und der ſich anreihenden
Marien-Literatur feſtgehalten werden, obgleich eS öfter chwerSSSSee 60 Werke, die von oder 2 24. Qus zugleich verfaßt

—  —————————



ſind, irgend einer beſtimmten Gruppe einzureihen. ES wird In dem
folgenden Ueberblicke keineswegs auf Vollſtändigkeit Anſpruch
gemacht, da bei unſerm Gegenſtande, wie beim Lobe Mariens über⸗
aupt, 65 ſchwerer iſt, ein nde AUs einen Anfang 3u finden und
thatſächlich die Marien-Literatur E angewachſen iſt, daß wir Aſt nNuUL
auf Werke der letzten Jahrzehnte und der deutſchen Sprache
Rückſicht nehmen können.“) ES Ird auch nicht Originalität
geſucht; haben 10 die größten und frömmſten Prediger EL und
leuer Zeit Unübertreffliches hier geliefert, und 5 iſt Unſere Freude,
ihre Geiſtesfrüchte 3zur Erbauung des Volke wiederum vorzuführen.
Auch werden viu lieber die Worte anderer Recenſenten citiren, obwohl
die Mehrzahl der zur Sprache kommenden Werke, insbeſonders die
jenigen, welche ausführlicher angegeben werden, vom Schreiber dieſer
Zeilen eigens 3 dieſem Zwecke durchgeſehen wurden.

Indem für I anche Th Eme U nicht unmittelbar ein paſſende
literariſches Werk vorliegt, ſondern mehrere zugleich hereinbezogen
bder auch umgeändert werden müſſen, geben wir manches (al
Ueberblicke obder Skizzen unabhängig von den literariſchen Quellen,
oder Anführung derſelben, lundem unſer Ziel ſich nicht auf die
vorhandene Literatur allein erſtreckt, ſondern bir überhaupt Bei
rüge oder Hilfsmittel für Maivorträge liefern wollen Aus
demſelben Grunde wird Nan einſehen, daß die meiſtens befolgte
Reihenfolge der Werke nach ihrer praktiſchen Verwerthung bei den
einzelnen Themen ſich beſſer empfehle, Als wir dieſelben nach
den Jahren ihres Erſcheinens geben würden.

Bevor btu an unſere marianiſche Blumenleſe gehen, ſchicken wir
Bemerkungen über die Verwerthung derſelben voraus: 1) Von

größter Bedeutung iſt die Einheit de Planes; daher Dir bei
gleichen Umſtänden en und derſelbe Prediger für den ganzen Monat
gründlichere Früchte erzielen, —1

⁰ mehrere zugleich, die eine Ver—
theilung Ue Stoffes unter ſich vornehmen. Die brträge müſſ

der Betrachtung Mariens ausgehen oder ſie al Kern ent
halten; S wird ſowoh

E In ſchriftlichen al mündlichen Maiandachten
nicht ſelten dagegen gefehlt, indem 3 wenig, AOu manchen Tagen aſt
gar nichts Maria erwähnt wird; 3zum Beweiſe hiefür dienen
manche Maimonate, horin nach einem feſtſtehenden Plane die Reihen⸗

Wenn einige l Werke, velche Übe  * 3—4 Jahrzehnte zurückreichen,
berückſichtigt werden, 1 geſchieht entweder wegen Leuer Auflagen und
Umarbeitungen oder anderer Beziehungen zum 0  27 Auch haben vtu
einige bat einiſche erke nicht verſchweigen dürfen, für einzelne Themen
beſonders werthvoll ſind Die lange Beſprechung 68 lateiniſchen Hauptwerkes
(Summa aurea) wird päter motivirt. Ueberhaupt geſchieht die Zuſammen⸗
ſtellung der Werke nicht U bibliographiſchem Zwecke, ondern fu Maipred 9
3u raktiſcher Verwerthung.

F
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folge der Exercitienwahrheiten durchgeführt wird, ebenſo manche Au
legungen marianiſcher Pſalmen und rüche, auch mancher ym⸗
bliſcher Blumen U dgl., wovon päter im Einzelnen. darf aber
auch nicht, nach dem erwähnten Grundſatze Muzzarelli's, die ziel
bewußte Anwendung aluf Glaubens— oder Sittenlehre Unterſchätzt
werden; onſt iſt Gefahr, daß die Maiandacht un flüchtige Gemüths
bewegung oder fromme Unterhaltung ſich verliere. Die Ugheit,
die Erfahrung und da der Segen von Oben kommt das Gebet
und die Frömmigkeit des Predigers wird das Richtige treffen. 3) Eine
ſehr wirkſame de iſt die Verflechtung mit marianiſchen
Geſchichten, umſomehr da dieſe Exempelpredigten mit der Mai
andacht von jeher Hand Iu an giengen, 10 chon vor der Ein
führung eigener Maivorträge beſtanden. „Mit der Geſchichte räg
das die Predigt nach Hauſe“, ſagt ein er Grundſatz, und
der literariſche Handweiſer Deutſchland (den wir im Verlaufe
Unſerer Beſprechung am häufigſten (itiren wollen) bemerkt wiederum
mit ech „Die wohlangebrachte Erzählung iſt ein Hauptmittel, die
Predigt dem Volke annehmlich 3 machen; nach Alban 013 hat
das umer Appetit nach der Erzählung. Da Hiſtoriſche iſt
anſchaulich und ſpannend, weil Coneret und individuell; daher von
jeher ein Element der Popularität.“ (IJ 1883 Sp 204 Wir
etzen Aus demſelben Blatte (J 1884, 4 60, bei Beſprechung de  D  8
Exempellexicons Scherer 3 Bd.) auch eine Zfache Beſchränkung
hieher: a S ſollen „wahrer (D ichere) 3—

.

hatſachen vor
gebracht werden, ſei C aus der I Schrift, Kirchengeſchichte, dem
Leben der Heiligen, oder der Erfahrung der neueſten Zeit, welch'
letzteres Oft anl ſpannendſten wirkt, aber mehr oder weniger beſtimmt
nach Ort, Zeit und perſönlichen Namen angeführt werden muß;

ſogenannte En 20 2—— (abſonderliche) — ch ch Een ollen weg⸗
eiben, ſchon deßwegen, weil ſie nachgeahmt werden können, auch
oft gefährlich wirken 0 die Zahl de 2 ele ſei gering, beſſer
Ine ausgeführt, Als mehrere Urz gehäuft, ſonſt leidet die ache
und die ſittliche Wahrheit 6 ird 3u flüchtig dargeſtellt. Wir
werden Schluſſe des Artikel Quellen anführen, bvor zuverläſſige
Mariengeſchichten geſchöpft werden können. E erübrigt noch, von
einem der wichtigſten Erforderniſſe ſprechen; 68 —

ſt die ſorg⸗
fältige Darſtellung der dogmatiſchen Wahrheit
Iu Bezug auf Inhalt und Wortausdruck. Bevor wir auf Einzelnes
eingehen, bringen wir die Worte des Hochwürdigſten, nun
mehr Hochſe Biſchofs von Inz, Franz oſef,
welche E im Linzer Diöceſanblatt I 1882, VII vor Beginn
des Maimonats an ſeinen Clerus gerichtet hat

77 drängt mich, 5  U bemerken, daß, ſo groß Unſere Andacht un Mutter
Gotte  U ſein ſoll,‚ bir dennoch die Grenzen de ſtrengen 09 Iu den Lobpreiſungen



derſelben Ute 38 den Augen verlieren müſſen. ⁰ iſt E3 undogmatiſch, wenn

Maria die Miterlöſerin lennt Inus mediator Dei Et. hominum, homo
Ghristus Jesus Lim 2 5 ſie hat mehr als irgend ein Menſch bei der
Erlöſung der enſchen mitgewirkt; Chriſtus aber iſt der eine Erlöſer Ebenſo
iſt undogmatiſch, wenn ſie „göttliche Jungfrau“ nennt; ſie iſt göttliche
Mutter, eil ſie Utter Gottes iſt; ihre Jungfrauſchaft iſt die reinſte und höchſte,
aber nich eine 9  *  E, ſie aher auch nicht eine göttliche Jungfrau. weiß
wohl, daß der Begriff des Predigers, der etwa dieſe Worte gebraucht, brrect iſt,
aber Ausdrücke des correcten egriffes In incorrect und müſſen ſo
ſorgfältiger vermieden werden, als bekanntli viele ſogenannte Aufgeklärte und
Proteſtanten Marienanbetung zUum Vorwurfe machen enſo müſſen wir
uns en, daß bir Lehren die Perſt Mariä, fromme Meinungen

ſind, als ogm hinſtellen, müſſen umgeke beim ortrage der
ſelben jetzt und dann bemerken, daß ſie nicht Dogmen ſind; dieſes gilt nament
lich von der leiblichen H  f Mariens, die vielleicht in nicht ferner Zeit
ogma wird, aber gegenwärtig nicht iſt Wie wichtig die genaue Angabe des
Brades der Glaubwürdigkeit einer Lehre iſt, ergibt. ſich unter anderm aus der
Erfahrung, die biu bei der Entſcheidung über die Unbefleckte Empfängniß gemacht
haben; an gar vielen Orten wurde das katholiſche Volk völlig verwirrt, da C3
hörte, daß weitläufige Verhandlungen Üüber die rage der U in Rom ſtatt⸗
finden, weil 8 dieſe Frage ängſt endgiltig entſchieden hielt, und aherINRNRRRR Verhandlungen nit ſeinem 3 richtigen iff von Glaubenswahrheiten nicht
zuſammenreimen konnte.“

ſei Uuns erlaubt, Nun mehrere eiſpiele anzuführen, wie ſie
bei Reviſion der marianiſchen Literatur Un auffielen a) In Bezug
der Ehrentitel Artens Nde man nI ſelten Ausdrücke,
die zwar durch den Drang der begeiſterten Rede oder des liebenden
erzens entſchuldigt werden können, aber die theologiſche Grundlage
überſchreiten. Uch II Gemälden und Gedichten trifft dergleichen;
doch kann hier, auch nicht Entſchuldigung, doch noch leichter
achſi geübt werden, al wo S ſich Begründung wahrer
Marienverehrung handelt. iſt bn mit Cch der Ausdruck
HH  6 Jungfrau“ getade worden; Iu der kirchlichen Sprache
Nde ſich nie die Anrufung divina VIrgo, 10 Nl einmal divina
mater. ſondern mater Dei. Dei genitrix, da da Adjectivum mehr

„Foedéeris: 1Cα 9
1— Dieſer Ausdruck begegnet. uns V neueEren riften nicht elten,

al. „Maria Miterlöſerin.“ m ontext wird übrigens
dieſer te! Zfach richtig Tklärt Ind vor alſchen Auffaſſungen gewarnt. Man
vergleiche ter  e namentlich Scheebens „Mariologie“ mit dem Hinweis auf die
berechtigte „Warnung eines eutſchen Biſchofs m Jahre 594
Im ſelben Erke (d des Handbuches der ath ogmati Bd Abth.)
Tfolgt die Erklärung anderer zweideutiger Ausdrücke, beſonders über das „Mit⸗
er Unter dem Kreuze, das Verdienen der Incarnation oder auch des Erlöſungs⸗
todes“ (vgl 600 U. worüber wir weiter unten noch 3u prechen kommen.
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auf die Natur de Trägers, al auf perſönliche Verhältniſſe ſich
bezieht. Am weiteſten geht wohl die Ueberſetzung des Marienmonates
von Huguet (5 Aufl. Schaffhauſen — 1858 233), v radezu
al  8 Stoßgebet empfohlen wird: 7 — göttliche Maria, mache, aß ich
dich erkenne und liebe;“ doch hat der franzöſiſche Ausdruck divine
Marie nicht ſtricte Bedeutung, als der deutſche; daß der lateiniſche
Ausdruck diva ebenfalls weitere Bedeutung hat aAls divina, iſt bekannt
Ein ähnliches Beiſpiel liefert un die verfehlte Ueberſetzung des
franzöſiſchen Wortes „Adorations mit „Anbetung“, wie ſie uns
namentlich In der überhaupt verunglückten deutſchen Ausgabe von
E Poiré „die dreifache Krone“ begegnet. So EI Bd ILI

8 2—— ſe Iim Titel „Innere und äußere Anbetung der heiligen
Jungfrau, Anbetung der Reliquien, der Bilder der heiligen Jung
frau“ — „Verehrung“). Doch wird im exte der
Begriff du l12 und hyperdulia richtig Trklärt S —432— f.
und von der ott allein gebührenden latria als der „höchſten
Anbetung“ vohl geſchieden. Ueberhaupt muß bei Ueberſetzungen Iun
andere Sprachen Rückſicht auf die Spracheigenthümlichkeit genommen
werden, wie U. die bekannte Anrufung: „Unſere liebe Frau
1 Herzen“ beweiſt; Inu polniſcher Ueberſetzung ergab ſich der Sinn:
„Königin de  S I Herzens“, was ein wahres dominium über Chriſtus
nahelegen würde; aher wurde ſowohl dieſe Anrufung, als auch die
Bilder, auf welchen da i Jeſus Vor den Knieen der ſitzenden
Mutter ſteht, durch Decret des Otkie 12 Februar 1878 verboten.
Wenn auch n einem eutſchen Gebete, da dem bekannten Memorare
nachgebildet iſt, * El „D Gebieterin des hlſt Herzens
befehle (nachgebildet der hyperboliſch klingenden Redefigur
de Petrus Dam „Accedis 110H Solum E 8Sed tiam
imperans. Domina. 1101H anéeilla“ C'lll de Nat. V
ogl CE G 623) E vergleiche man Unſ're Bemerkung bei dem
Tite „Omnipotentia Supplex  0 U Ueber den richtigen Begriff
68 dominium Mariae erg Scheeben, Mariologie — 509

iſt ſicher auch en Mißgriff, den Ausdruck „göttliche Hirtin“
einzuführen; wenn Dir auch Maria al Mediatrix nostra. 10 al
Vita. dulcedo t nostra begrüßen, venn auch die mütterliche
Sorge Mariens J  Ur Bekehrung der Sünder und Beſchützung der
reuen Seelen ⁴ chönſte Nachbild der Sorgfalt 6 göttlichen
Hirten iſt, ⁰ iſt doch der Tite und ebenſo die Darſtellung, wie ſie
ich B einem Stahlſtich von Bouaſſe⸗Lebel Paris) findet, 0  I

ſehr zweideutig. In anderer Hinſicht iſt die Auffaſſung einer dog  5  2
matiſchen Mariologie (von IDr — Paderborn Sch 1850 verfehlt,
worin eine derartig ſelbſtändig miterlöſende Thätigkeit Mariens
angenommen wird, baß der beſondere Weibesſegen, den Eva IN Statu
naturae integrae gehabt, durch Maria wieder hergeſtellt wordenIDEIJIF--=ePö e



wäre; E wurde dieſelbe in der Linzer Qu.⸗Schr 1851 S 167188
(beſonders 187 mit Bedenken und Beſchränkung günſtig
recenſirt und iſt unſeres Wiſſens ſpäter von der Congreg. Indieis
verboten worden. In einer andern Mariologie (Maria im em
der Heilsöconomie auf thomiſtiſcher A dargeſtellt, von IDir. J
jun Regensburg, anz — wird in einem 3u buchſtäblichen
Sinne, was von der Sapientia Verbi gilt, auf Maria übertragen
und ihr eine faſt hypoſtatiſche Union mit dem ogo zugeſchrieben,
aher auch eine (Communicatio 1diomatum angewendet, wie ſie nach
theologiſchem egriffe nicht geſtattet iſt, wenigſten dem Thomas
zugemuthet werden darf Ausdrücke wie Für Maria war die Gnade

Weſentliches, Natürliches Maria beſaß alle dem Menſchen
geſchlechte beſtimmten Gnaden dem Keime nach, dgl I unrichtig
oder zweideutig (vergl. liter Handw. 1884 8, Sp 248) In
einem andern frommen und gelehrten Werke (Mariologia
auCtore Chr St.. Paderborn begegnen uns die übertriebenen
Ausdrücke: „Maria iſt die aceidentelle Ergänzung der ganzen Drei⸗
faltigkeit, gleichſam die vierte Perſon der göttlichen Trinität, 6
die übrigen, ſoweit eS einem Geſchöpfe möglich iſt, rgänzt und
ausdrückt“ (Liter. Handw. 1882, Sp 3) Ebenſo mn —M de
aria vor der Menſchwerdung II YIIUU Ueberſ. Mainz
1869): „Jeſus 2  U hat die ganze der ſeligſten Jungfrau
geſchenkt; die ſeligſte Jungfrau iſt Anbeginn mit Chriſtus die
Urſache des Heiles der nge und die Verwerfung der böſen Geiſter;
die Schöpfung iſt nach dem Ehenbilde der ſeligſten Jungfrau gemacht;da Werk der erſten Tage verkündet die ſeligſte Jungfrau
(gl Linzer Qu.⸗Schr. 1870, 233; andrerſeits er Handw.
1884, S 219) Wenn auch Im Bändchen M 94 (die
allerſeligſte Jungfrau Maria im Unoeuer Teſtamente) noch manche
zweideutige Aufſchriften (3 V im un begegnen, werden
ſie doch im Texte niit Worten LU Väter oder bewährter Ausleger
gewöhnlich richtig Tklärt

In  — andern Werken begegnen un 3U be I III eha U ptu U N,
Ie: „Maria hatte den Gebrauch der Vernunft erſten Augen⸗
blicke ihrer Empfängniß.“ Obgleich dieſe Meinung Iu Zeit
häufiger auftri 3 bei LS Pinamonti 2.0, ſo ird
ſie doch ausdrücklich erſt ſeit dem Jahrhundert vertreten zuerſt
eingehend wohl durch F Mayronis); der Thomas ſetzt noch
das Gegentheil obrau Vgl Scheeben, Mar 523 oder Vasg.,
Suarez A Ebenſo In folgende Behauptungen nicht 0  . erweiſen
(in Schönheiten des hlſt Herzens Maria

180 •7• —5 Maria 0  E erſten Augenblicke ſo große Gnaden,
daß die geringſte größer war, als die größte der größten Heiligen
„2) Maria hatte alle allgemeinen wie beſondern Gnaden, die 1e einem



Geſchöpfe verliehen worden“ dgl Auch die Behauptung: „Die
unbefleckte Empfängniß va die größte der Gnaden für Maria“
bedarf der Erklärung; denn die größte Gnade var die Gottes
mutterſchaft, QAus der die vorgenannte ihren Urſprung zieht End⸗
ich die Ausdrücke „der ma Mariens“ (Oomnipotentia Upplex,

Anselmus 6C.); „der allumfaſſenden Gnadenſpendung“ (Oomnis
gratia Der Ipsam., ernard.); „der Fülle aller Wiſſenſchaft n
Maria“ dgl müſſen 1e nach der Zuhörerſchaft mehr oder weniger
richtig geſte werden.“

Zur genaueren Feſtſtellung einiger eitirten Behauptungen wollen ir aus
eeben ündiger und kritiſcher Mariologie (im 3 Band des an
Dogm die bezüglichen Erklärungen hieherſetzen, Um mehr, da der genannte
Auctor In der Lobpreiſung ariens ſo eit geht, als gemäß eo
Grundlage erlau iſt, (ja manchen Stellen, zuma ſie außer dem Context
geleſen werden, beſonders 502 oben und 506 mitt., uns faſt 3u gewagt —

cheint.)
„Miterlöſerin“ 594 U. 5NYV Zeit El dem Jahrh.)

hat man M., als CO0pératrix n redemptione, auch Corredemptrix, Miterlöſerin,
genannt. Aber dieſer ru  L obgleich Er einen guten, 10 ſehr chönen Sinn
zuläßt, nthä doch, für ſich allein genommen, ſtatt die miniſteriale Unterordnung
und Abhängigkeit ariens 3u betonen, ſo ehr den Schein enner Coordination
mit Chriſtus, beziehungsweiſe einer Ergänzung der hriſti, daß man ihn
wohl nit der ausdrücklichen Reſtriktion „en gewiſ ſem Sinne“ gebrauchen
ürfte nverfänglicher iſt der Uerſt bei Alb vorkommende Usdru
„Adjutrix redemptoris (Es blg deſſen Erklärung und Rechtfertigung
gemäß „Dei Ssumns8s adjutores“ und „Eva adjutorium simile 5 Sodann
„Der Usdru „Corredemptrix“ wird von manchen gelehrten
Theologen hingeſtellt, als ob ETr ein claſſiſcher, Un die Sprache der heil
Ater oder „Heiligen“ ſanctionirter pare Einige meinen, der Ausdruck ſei
überraſchend, aber nicht gewagt. V  ndeß aben wir, trotz alles Suchens, ihn
vor dem Jahrhundert nirgendwo gefunden. Auch ſpäter indet man ihn
bei vorſichtigen Theologen nuLr ſelten. Seine innere Berechtigung olg keines⸗
weg  8 daraus, daß Bei olchen Namen, auf die eigenthümliche Macht
und Kraft hinweiſen, ur I  U elbſt ſein erk 3u Stande bringt,
iſt die Accomodation derſelben auf Maria mit der artike „Cum weniger
berechtigt, als ohne ieſelbe artike en. man bei den Titeln 8al—
vatrix, redemptrix, reparatrix, E. Iin den Schriften der Väter und
Heiligen Ur Maria geébraucht werden (vergl. 393.) an die nterord  2
nung Der ru corredemptrix klingt aher ſeiner Natur nach, wie
die Usdrücke Consacerdotissa und convictima, der erſte unerhört iſt
(weniger reilich der einfache Ausdruck sacerdotissa, davon Sch 612), und
der zweite befremdlich lingen würde, (davon 603)
ohne Zuſatz an ich telen und arum Aergerniß gebend; war darum ganz
gerechtfertigt, venn üng ein deutſcher Biſchof entſchieden vor emſelben arnte.“
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E  D olg noch 5  95 die Erklärung von „Adjutrix redemptionis“ (bei
M II ſeinem Mariale 0 148 Un darnach bei Antoninus und

ſpäteren Th.) enſo 604 die Erklärung von Salvatrix Consalvatrix
bei Dionys Carth un Alph Herrſ 2 6

2 Das 77  4*  0  En Mariens.“ ‚f beſonders 611
„Prägnant und 1 unverfänglich äßt ſich leſe Form der Mi  irkung Mariens

bezeichnen mi dem Ausdruc 8 ſei die Erlöſung der Elt bewirkt und
die Heilsgnade erworben vorden saneuimmneEnd Agni a3 durch den E und
Kaufpreis und Der gemitum Columbae als Ur Emne heil El gehei  2
igte IM Namen der rlöſten dargebrachte Bitte Annahme des Löſepreiſes

Inwiefern der gemitus Columbae (supplicatio sponsae) aus Herzen
hervorgieng, welches ur liebevolle Theilnahme dem Leiden des Lammes

en geiſtiges Er war, konnte man verſucht ſein, auch von

doppelten eLr 3u reden, durch velches die Welt erlöſt worden
Dadurch ird aber En großes Mißverſtändniß nahegelegt, beſonders wenn man

nich ausdrücklich die Coordination beider er ausſ

1e Es3 olg der
ichtige Begriff von dem mitbegleitenden unblutigen er ariens
„dem hwerte de Schmerzens“ ebenſo Typus raham bei des Iſaak
Opferung un noch beſſer vom Typus des Opferbringers und ſeinem Verhältni

Opferprieſter beim moſaiſchen er vodurch Maria als digeond 84611—

Hei nicht aber als Sacerdotissa aufgefaßt verden darf
Die Univerſalität der himmliſchen Mittlerſchaft und

Gnadenſpendung durch QATT deren Unrichtige und richtige Auffaſſung
vergl 624 „Den Satz, daß keine Na von Gott verliehen werde ohne

gegenwärtige interceſſoriſche Mitwirkung Mariens mithin alle Gnaden U
fromme Meinung geltenihre an gehen haben viele Theologen nur al

laſſen Man raucht Aber den Sinn des Atze 3u fixiren
einzuſehen daß die wiſſenſchaftliche Conſequenz dazu nöthig dem Satze feſt
en Man vergleiche C liturgiſchen Gebrauch der von EHecl
„In 1116E gratia „Gui mvenerit die Anrufung „Janua COeli
ſowie „Mater divinae gratiae“ nach „Matel Christi“ die Auffaſſung des heil
Bernard Bernardin, Thom Villanova Ct de aquagaeductu, de 60110
Christi oder nach Hrnestus Pragensis (Mariale 4 83) zuerſt de 60rde COT-

5 CUMJUS Caput Christus welch' letzterer Ausdruck von beſonders (vor
zugt wird urz und lar handelt ber den Gegenſtan M thesau—
Tarla gratlarum“ auch die Pheol —MOo! auet (Rdsmo Eppo) EHrnestG Müller
0Omo II 50 Eben Hettinger's Apologie des Chriſtenthums (II Bod

9 Vortr „Die Gottesfülle“) De heil Alphons Lig ehre ler  er
1  In Herrli  EI Maria iſt aAllbekannt

Die Gnadenfülle Ariens Vergl 515 ff., jedo auch die
Beſchränkung I„M Anſchluß olche Aeußerungen der Väter ſii
der griff der Gnadenfi  E von ſpätern Scholaſtikern beſonders Suarez 1
auch ahin Tklärt daß der Gnadenreichthum Mariaä nicht Mur die
nade aller einzelnen Engel und Heiligen ondern auch aller zuſammen⸗*.—

öSꝓSIIAIAMARNARNNN



E  eH überrage. 5  Iudeß iſt höchſtens als eine wahrſcheinliche Meinung
gelten machen Wenn jedo vorausſetzt (wie wohl muß)//
daß die Na Narias Iim Anfange ihres Lehens da  8 Gnadenmaß des
Engels übertroffen hat, dann ergibt die unausgeſetzte Steigerung inen olchen
Reichthum, daß der Vergleich mit der Gnade der einzelnen nge und Heiligen
ungenügend E  ern und eine Ergänzung durch den Vergleich mit der Geſammt
heit naheliegt.“ 519 „Die nade Mariens ar einnem inneren Fort⸗
ſchr itt unterworfen Einige Theologen aben den Unterſchie der eiden
Stadien (vor und nach der Empfängniß hri ſo eit getrieben, daß ſie nicht
mehr für das zweite einen Fortſchritt zuließen „Der excentriſche Vega
(Theol Mar.) hat ſogar wahrſcheinlich 3u machen geſucht, daß Maria wäh
rend ihres ganzen Idi  en Lehens die viS10 Oeata gehabt. Dieſe nſicht iſt
jedoch verwegen Vergl auch die uſich des Suarez Augenblick
der Empfängniß.) 521 „Die Gnadenfülle Mariens ezieht ich zunäch
auf die heiligmachende Gnade Un diejenigen, welche mit dieſer Im
weſentlichen Zuſammenhange tehen oder 3U deren Vollkommenheit gehören.
Wenn manche Ausdrücke der Väter ind namentlich der Scholaſtiker allgemeiner
lauten, daß Maria alle Vorzüge zukämen, welche irgend einem eiligen ver
liehen wurden, ann geht der Sinn unbedingt auf diejenigen, welche den
eſt die Bethätigung der Gnade un die allſeitige Reinheit des Seins
und Lehens Mariens betreffen Es olgen die Unterſcheidungen
Ohne Zweifel hatte Maria die erhabenſten Erleuchtungen über ott und gött
liche Dinge; daß aber noch eine relative Unvollkommenheit der Erkenntniß
eſtehen konnte, zeigt UE 2, 5 2C. iſt reine Willkür, ihr von orn
herein den Eſt( natürlichen Wiſſenſchaften oder eine engelförmige
Erkenntniß ( Dinge zuzuſchreiben. „.

Die „bittende“ ma Mariens iſt On UV den itel,
ſowie Urch den Alten bentameéter „Quod Deus império, tu7 Virgo potes“
(vergl. éeben Marienblüthen) genugſam erklärt. Sagt 14, abgeſehen von
katholiſchen Erklärern ſe Martin Luther In ſeiner EXPOsitio des Magnificat
über die Fürbitte Uund Macht Maria  72  — „Anrufen oll ſie, damit Gott durch
ihren Willen gebe und thue, was wir bitten Dieſe arte Mutter Gottes

miu erwerben den El der olchen Geſang möcht' nützlich und gründli
auslegen, uns allen aber eilſamen erſtan und löbliche Lehen daraus nehmen,
und adurch im ewigen eben mögen ſingen das ewige Magnificat. Das
uns ott und verleihe uns Chriſtus durch die Fürbitte Und den Willen
ſeiner Mutter Maria.“ Mit dieſen Worten iſt den Gegnern genugſam
die Erklärung des Titels egeben

b) Was die Begründung der Titel und Vorzügeariens Etri begegnen wir ebenfalls •1 Predigten und Er
bauungsſchriften mancherlei Schwächen; namentlich ird mit Ver—
nachläſſigung ſtrengerer eweiſe oft NUL nach herkömmlichen Con
gruenzgründen gegriffen; reilich machen dieſe nicht ſelten mehrEindruck, müſſen aher ihre Utze wiederum anderswoher—— 3——3——353——..—————.—.—



nehmen. Beiſpiel Eines, welches ſo eingebürgert ſt, daß
die nähere Unterſuchung vielleicht hefremden ird

Es ird häufig die Ahrhei „Maria iſt unſere Utter“
mit den Worten bei Iohannes „Weib, lehe deinen

So begründet; man behauptet auch ohne weiters „Die
heil. äter, beſonders der heil Auguſtin, bemerken, daß UY den
heil Johannes hier alle Kinder der Kirche vorgebildet werden und
daß Ve.

ſus MI der Perſon dieſes Apoſtels allen Gläubigen Maria

So 3 Allioli bei dieſer Stelle,zur Mutter gegeben habe.“
nach ihm Fiſcher's Geſchichte Off faſt gleich Schuſter⸗
Holzammer an Ebenſo Erbauungsſchriften, wie
Marianum Am weiteſten geht wohl Ventura, deſſen ielfach
verdienſtvolles Werk (Mutter Gottes Mutter der Menſchen) bir
ſpäter eingehend beſprechen (Gruppe B. D) venn mn der
Vorrede (S V behauptet: 7„ gibt inter Allen, die üher die
Vorzüge und Geheimniſſe Mariens geſchrieben, nicht Einen, der
jene Stelle des Evangeliums nicht IM uneigentlichen und pro⸗
etiſchen Sinne erklärte und behauptete, damals ſeien wir alle
In der Perſ des Johannes Marien al Kinder übergeben un
Maria als Mutter beſtimmt worden.“ Do gibt auch Ventura
Zu, daß die Worte büchſtäblich und direct auf Johannes ſich beziehen.

Wenn man die heil Väter als Beweisquellen nachſucht,
ommt man Iu Verlegenheit; der hei Auguſtin redet Iu der Ezug⸗
lichen Stelle (tract. 119 114 Joan.) von Johannes: „Alterum
DrO ſilium bprovidebat,“ andere, wenigſtens ältere Kirchenväter
afür vorzubringen, iſt noch ſchwerer.“ Der erſte, welcher eutli

1 Corn. à Lap. führt V  I dieſer Stelle „Porro Christus V Joanne „Gteros
Apostolos 1in0 Hdeles Onn.6. quas HUi0os matr!i 8ua6 („ommendavit

55 den heil Bernhard (Serm. de AS88 und u Pent.) an, aber
deſſen Wé  orte beweiſen überhaupt Mariens Mutterſorge für die enſchenVon Späteren läßt ſich klar darüber vernehmen: Laur. Zust und Antoninus
(deren Worte bei Mislei, Mutter Gottes, 318). Fi  I den Acet des Ge
bärens der Menſchenkinder Anter CM Kreuze: Albert M., Rup. Tuit.,Arn. Carn., Salmeron, beſonders 8 Bernardinus 6 Dieſer eédanke wurde
ſodann weiter ausgeführt Ur Ventura, Faber, Laurent, Jeanjaquot, Caſtellanio N. (vergl. Scheeben 611 Freilich kann der mitleidende
und mitopfernde Mariens Inter dem Kreuze beim Tode des Sohnes, wodurchfür uns das Leben 1 AcCtu erſt erworben und dieſe Erlöſungsfrucht in ihremvorzüglichſten Gliede, Marien, gleichſam bn der 4 übermittelt
wurde, aAls ein „ſchmerzvolles Gebären der Kinder zum Lehen“ aufgefaßt werden

innere Ur
un Maria hier zuerſt actuell als Menſchenmutter betrachtet werden; doch die

ſache bleibt immerhin die Incarnation. bren Dtru arüberScheeben's Worte ( II 617) „Ein formelles Schriftargument für diedurch mütterliches Gebären begründete Mutterſchaft liefert die richtig analyſirte
von APOC 12 (oben Dieſe Viſion de Liebesjüngersgiht dann einen poſitiven exegetifchen Anhalt, die von ihm Im Evangelium—39 26.) berichteten Worte 77 Mulier 6.0 in emnem höheren, uni—



bezeugt, daß das ganze Menſchengeſchlecht II der Perſon de  S Jo⸗
hanne verſtanden —ei, iſt bh der Auétor AhOnhymus de immaeç.
onceptu 3 XII (nach Anderen S4EG. XIII.), früher
dem heil Anſelm zugefchrieben (vergl 0 Hurter 239
Doch iſt ſicher, daß nach der frommeI Auslegung vieler irch⸗

(ler mittlerer und Ue Zeit die1  er Schriftſte
Orte Ur die Thatfache der Mutterſchaft Mariens Iu Bezug der
enſ

E Zeugniß geben, aber, wie Scheeben richtig angibt, ihr
Verſtändniß erſt Aus der Thatache des ich eben vollziehenden
Opfers nehmen. Jedermann wird zugleich zugeben, daß dasſelbe

chon In ihremmütterliche Verhältniß Mariens 3 den Menſchen 3II
rüheren Leben beſtanden hat, gegenüber den Hirten, Weiſen,
den Gäſten 3u Kana U Wo iſt alſo die tiefere Begründung,
der erſte und eigentliche titulus jzuris, Um ſo 3u —.—prechen? Nirgend
anderswo als in demſelben kräftigen flat. In welchem ſie zur Menſ
werdung des ohne Gottes u ihrem jungfräulichen (tbe bei⸗
geſtimm hat; I demſelhen Augenblicke, wo ſie Mutter Gottes
geworden, iſt ſie Mutte eL Menſchen geworden, oder, —um mit
dem heil. ernhar zu ſprechen (tom. 6), mn emſelben
Augenblicke, mN welchem ſie ihre Einwilligung gab, Utter Gottes
zu werden, da willigte ſie auch ein, Utter aller Kinder des EI
zu werden, und damals ͤ—,chon ſie dieſelben unter Hhrem Herzen.
Der eil Ihelm erläutert * alſo „Indem Maria das Leben

ſie Viele un Leben(Chriſtus) zur elt geboren hat, hat
geboren.“ Da nun Iun der Lebensfpendung der Titel der Utter  2

vorzugsweiſ iegt, iſt ſie un ehen dadurch und zwar Iun
einem innigeren Verhältniſſe, als durch bloße Adoption!) unſere
Mutter ud in Uir ihre Kinder geworden, daher wir mit Recht rufen

Salve ＋⁰⁰ Auf dieſen Grund zielen auch die„Vita. dulecedo
Orte des heil Anſelm (Or 51.) und die treffende Begrüßung
Mariens als zweite beſſere Eva, die uns nich den geiſtlichen Tod

verſelleren Sinne auf die geiſtliche Mutterſchaft Mariens U.  ber alle rlöſten
beziehen Aus dem Wortlaute ſelbſt und den hiſtoriſchen Um
ſtänden NII eigentlichen Beweis 5 ziehen dürfte chwer halten Das
geiſtreiche Verfahren von Ventura (I 6. hat enigſtens den Werth, daß eS
zeigt, die höhere, univerflle Bedeutung ſchließe ſich naturgemäß den Wort
Qu und die mſtände darum enthalten die Worte keineswegs einen
Beweis für die UAtterſchaft Ariens überhaupt, ondern in Voraus
ſetzung der etzteren nur eine Präſumtionsbeweis für den Willen
Chriſti, daß Maria die von hr empfangenen Kinder pflegen und nähren ſolle

Wir machen hier noch aufmerkſam, daß von Ventura A ſehr die
von Maria freiwillig auf Calvaria übernommenen merzen als echts
titel für die Mutterſchaft betont werden (3 VII.), andererſeits nur ein
Verhältniß der 0  1on in den Vordergrund tritt, insbeſonders enn

dc.) die des heil Bernardinus derartig benützt ird „In Joanne
intelligimus 7 Juorun virgo PEeI dileetionem facta 681 Mater.“



ſondern da geiſtliche Leben Übermittelt hat. Wir werden ſpäter
dieſe ehr⸗ und troſtreiche ahrhei 3u einem ganzen Maiencyclus
verwerthen, indem wir 3u dem genannten deductoriſchen Argumente
noch das durch die ganze Geſchichte der 1V ausgedehnte induc⸗
toriſche Argument (ab Cffeetibus 0 causam) azu fügen, wie nãm  2
lich Mariens Obſorge für die Menſchen alle en einer Mutter
erfüllt hat und immer noch bethätigt.

Wir gehen auf die Quellen über, welche zu den Lob
prüchen Mariens hie und da gebraucht werden Hier iſt leider

hemerken, daß namentlich Gltere, refflich verfaßte erke
3u ſehr der hi  en Kritik entbehren und Citate enthalten, die
ſich als nichtauthentiſch erweiſen. So von Canisius, Baronius,
Suarez. Alphonsus Lig Cte Selbſt das berühmte erk von
ROSkOvany (B I COnceptu Imm Bd 1, 3) enthält noch
ältere Quellen 3u wenig geſichtet. Um einzelne 2  rr  en
nennen, erwähnen wir zunã den Lieé des heil Ignatius
an den heil Johannes Ev (noch (itirt un Stamms ariologie),
ebenſo ſſen Lie Maria und Mariens ie Ignatius,
ebenſo den Lie des Dionyſius Areop.) an au von Samoſata,
überhaupt des Dionyſius reb Leben und erke, vieles aus der
Liturgia Jacobi. vas von ſpäteren Zuſätzen herrührt, ſowie ſie
elbſt dem Jahrhundert angehört, die (ta Andreae aus dem

V  ahrh., noch mehr die apokryphe Liturgia Mariae. manche
Unterſchobene Sermones Aug. Hier.. Chrys., Hom IN div von
Orig., Hom IIdephonsi; des Ephiphaniu Homilien ind nichtberühmten ältern geſt 403) ondern gehören einem jüngern
Aus dem oder Jahrh (vergl. Linzer Qu  Schr 1874, Maria
imn den Jahrhunderten; noch gründlicher eeben's Mar.,
476 ff

( gibt nebſt dem Ueberblicke der nar. Literatur auch einigeRegeln über die echte Auswa Im Allgemeinen ind ſpäteren Urſprungs die
(den auf Specialfeſte Mariens, vor das Jahrhundert zur  attr werden;
der Weihnachtsfeier 20.
ausgenommen die E der Annunc. (Incarn.) und Hypapanteé(-Purit.), benſo

— eEr in Oh echt die Rede de Hp von Method
(3 Jahrh.), ſehr uſicher hom Greg. et NVS8S., Amphiloch., Hus.
Emiss. (in Ann I. Oec.) Athan (de Deip.); une alle undBriefe de Nat.  V* t ASS., velche den Namen des heil Chryſ., Aug und Hiertragen Sehr viel ndet ſich Unter den Namen Ephrem, E Anc.,Proclus, ſowie in den ſchönen riften des heil Aug Hier und Ambr überdie Virginität. Der ber  13 mite Lte „Cogitis me räg zwar den In⸗begriff der abendländiſchen Tradition (vom ahrh.?), iſt aber dem eiligen
Maria Himmel
Hier. (ad Paulam t Eust.) älſchlich zugetheilt die Homilien auf
wohl um I

ahrt, aus welcher manche 13 Gebete genommen wurden, iſt
geſchrieben hrhundert erfaßt Un. Im Mittelalter dem heil UguſtinSpäteren Urſprungs ſind auch die dem heil Ildephons 3geſchriebenen marianiſchen en un die COron 5B Virginis, echt aber dys8erk de Virg. B M. Dem heil ernhar gehören bh die herrlichen
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d) II Bezug des Lebens Mariens hat man ſich 6  I hüten,
apokryphe Evangelien IIu den Volksunterricht hereinzuziehen oder gar
mit dem zweideutigen Ausdrucke „die Ueberlieferung lehrt“ und
dergleichen 3u beſtätigen, wenn wir auch zugeben, daß manches
QAus enſelben nicht erdichtet, ſondern Qus Alten mündlichen eri  en
hergeholt ſei Solche aren ſogar für die dichteriſche und un  —  —
eriſche Darſtellung des Mittelalters maßgebend und ſind jetzt noch
ielfach den Erbauungsgeſchichten eingeſtreut. Die wichtigſten Iu

Das Protoevangelium Jacobi. Aus dem Jahrh. ſtammend
(vergl. Lehner, Marien⸗Ver., 223 ff.) Evangelium infantiae
Domini oder Thomasevangelium, aſt benſo alt 2360

Iber de Ortu t oder Pſeudo⸗Matthäus (L 237 ff.))
Historia OSephi. fabri I1gnarii. urſprüngli koptiſch, aus dem
Jahrh (L 241); das Buch über den Hingang Mariens oder

GI de transitu M Aus dem oder Jahrh ammend,
dem Melito, Biſchof Sardes, fälſ zugeſchrieben, die bekannte
Legende ode und Grabe Mariens enthaltend (L 244
ebenſo über die Apokr. kurz In Scheeben's Mariologie, G 473.

Wo verſchiedene Legenden oder verſchiedene exegetiſche Au  8
legungen über dieſelbe Thatſache beſtehen, rkläre ich NI

ni 3u beſtimmt für eine einzige; zum Beiſptel diene der Uf
entha Chriſti In Aegypten, der Hald zu 7 5, X  ßahre bis herab
auf wenige Monate und Tage Angenommen wurde vergl. Corn. II

Lap U A.) Wurde 10 H- letzter Zeit die Meinung wieder betont,
daß die üher die Grenze Paläſtina geſchah, wo IM
Volksmunde der Name Aegyptens chon gangbar war; Herodes ſei
urch göttliche Strafe baldigſt geſtorben und die heilige Familie
habe Ofort 3um der Reinigung nach Jeruſalem ziehen und
von da gemäß dem Evangelium) nach azaret zurückkehren können.
Ebenſo hat Nall ſich 3u hüten, P at ſſe nh In EN, nament  2
lich ſie der Kirche noch keine authentiſche Billigung
erhalten haben, im Volksunterrichte vorzubringen. Oo können
zwar die Offenbarungen der ehrwürdigen Maria Agreda die
geheimnißvolle tadt Gottes), noch mehr die Geſichte der gott  —
ſeligen Katharina Emmerich für die Privatbetrachtung ein geeignetes
Witte ſein, aber weil dem Inhalte nach N von hiſtoriſcher Ge
S super Missus Est, de 2 Stellis, de aquaeductu aber nicht die
Serm. 8U

＋ Salve Reg. 15 M. lieferte das weitläufige, eingehende erk
von ⁴

2 quaestiones, etite Orationes SUPDer EIV Missus ESt. (Mariale)
AID und vlelleicht auch die Biblia Mariana, aber das gleichzeitige, Unter

8 Laur.
ſeinen Werken abgedruckte Opus de laud gehört dem Richard. A.

(vergl. dazu auch Sighart: Alb' 197 2201 und
Das Speculum Virginis ird auch von der neueſten Kritik dem

heil Bonaventura nicht mehr zugetheilt vgl Scheeben's nachträgliche Be⸗
merkung Seite 630)



wißheit (die ſelbſt Katharina Emmerich nich beanſpruchte), nochöffentlicher kirchlicher Beſtätigung, ſollen ſie von der Ranze
ern bleiben vergl Ree der Linzer Q.⸗Sch 2 geſchieht

3u leicht, daß ⁴ V  97  Olk gleichviel demjenigen Glauben ſchenkt,
was ſolchen Quellen entſtammt, als wa  S geoffenbarte Glaubens⸗
wahrhei iſt; S muß beides ſcharf geſchieden werden. Der gleicheUnterſchied gilt bezüglich der Erſcheinungen Mariens; die kirchlichbeglaubigten (3 B Lourdes, Salette) ſind mit den fraglichen (Mar⸗
pingen) oder gar verworfenen (Mettenbuch) keineswegs zuſammen⸗
zuſtellen.

6) Was die Verehrung Mariens betrifft, iſt die Ge
ſchichte der Einführung mancher Feſte, insbeſondere der unbeflecktenEmpfängniß, nach den genaueren Forſchungen der Neuzeit u geben.
Für die Geſchichte des Feſtes Maria Himmelfahrt (eigentlich „Maria's
Aufnahme Iu den Himmel“) wäre die Hauptquelle: Benediet XILV
„De festis N Matrisque ejus.“ Zu Uunſerem Zwecke
genügt jedes Correcte Kirchenlexicon, das über Marienfeſte handelt.Was die Verehrungsweiſen elbſt betrifft, iſt der ſtreng kirch⸗iche gegenüber den nach Neuem und Abſonderlichem haſchen—den Phantaſien und Gefühlen 3u betonen.

Wenn Diy uns bei den letzten negativen Anforderungen an
Maivorträge o lange aufhielten, lag der Grund darin, daß S owichtig ſt, Wahrheit mit Wahrheit beſtärken; auch brauchen wir
ſodann bei den einzelnen Themen und Werken, die Dtr Nun Wſammenſtellen wollen, nich mehr auf dergleichen Bemerkungen hinzuweiſen. Wir laſſen ſogleich die Ueberſicht unſerer Eintheilungfolgen

Allgemeine Quellen: Zeitſchriften über Maria. II Predigten 3  ber Maria. III Sammelwerke für Predigten, Betrach⸗tungen U erg IV Marienmonate verſchiedenen Inhalts.
Beſondere Quellen: über Gnadenvorzüge und Ehrentitel:a insgeſammt (Mariologien 29.5 einzelne (Unbefleckte Empfäng⸗niß Reinſtes Herz Mari. Maria Unſere Mutter Unſereliebe Frau und Königin. Symboliſche Titel und Typen.)II Ueber Leben und Tugenden: a) Das geſammte Leben;einzelne Abſchnitte (Heimſuchung Jugendjahre die Reden

Marias, insbeſondere das Magnificat, die Freuden Marias); C) die
Tugenden insgeſammt; d) einzelne (insbeſondere Die hei Reinheit).111 Ueher Verehrung Mariens:
folge,

in ſich, 2 In der NachIu den Formen der Anrufung: 1) ſpeciell über
Maria, 5 Roſenkranz, C) lauretaniſche Litanei, d) Antiphonen, Hymnen,Orationen, im Feſtkranze, Iu den Gnadenſtätten: a) der

Erde, einzelner (Lourdes, Loretto), C) der Heimat, Inder Huldigung der Künſte (Bauten, Lieder, hier auch:
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Symbole Mariens), Iin den hiſtoriſchen Erfolgen: der Ver⸗
breitung über die Länder, ) 8 Tugendlebens der Verehrer.

IV Anhang: Mariengeſchichten.
E nicht an derartigen Zuſammenſtellungen. 9 Die Linzer

Qu.⸗Schr. brachte eine ſolche im Jahre — 880 305), mehr
als Werke enthaltend, I gedrängter Kürze In den rüheren
Jahrgängen nden ich ausführliche orträge; ˙ Iim ahre
1857 äber die lauretaniſche Litanei; Jahr 1858 und 1859 äber
die Geheimniſſe des Roſenkranzes; V  JN  ahr 1860 28 Betrach⸗
tungen iber das Ave Maria von Auguſtinus von Leoniſſa, aus
dem Lateiniſchen überſetzt einem Weltprieſter; V  .  ahr 1861
Skizzen ber die Vorbilder Mariens; Jahr 1862 über das Leben
Maria nd Jahr 1863 Räthe und Zehren Mariä, Qus ihren brten
zuſammengeſtellt, welche ſodann Im Jahre 1866 ausführlichen
Betrachtungen erweitert wurden. Wir werden auf all dieſe Artikel
nd überhaupt auf die Iu der Linzer Qu  Schr beſprochene Marien⸗
Literatur zurückkommen. ehr verdienſtvoll In ferner die Recen—
ſionen ber Marienliteratur im lit Hdw D. Ptr werden
Aus  28 den letzten Jahrgängen desſelben die meiſten einſchlägigen Be
merkungen verwerthen. Der Verfaſſer hat 3u dieſem Zwecke namen
lich die 2 letzten Jahrgänge durchgegangen, und CS ird
Qum ein bedeutendes Werk daraus überſehen worden ſein. u
die literariſche Rundſchau und die Zeitungen (öſterreichiſches Vater—⸗
an und früher) Volksfreund, enthielten vor Beginn des Mai
mönate treffliche Beſprechungen. Das Salzburger Kirchenblatt
bringt ſeit einer Reihe von Jahren den Ueberblick der kaipredigten
Im Dome 3u St Pölten.

Wir können 3um Abſchluß dieſes erſten Artikels auch die zwei
verdienſtvollſten Auctoren nicht verſchweigen, deren Werke für ver
ſchiedene hemen der Maivorträge in unſeren Gegenden wohl die

An den bekannten Namen deneiſte Verbreitung gefunden haben.
eifrigen Homileten imon Knoll Iu Bayern ießen ſich die Werke
an Maria nach Schrift und Tradition 2 Bände), Leiden
und Freuden der Gottesmutter, Lauretaniſche Litanei, Roſen⸗
kranz, aAlve egina. Der zweite Auctor, enfa H Bayern
als Seelſorger und Schriftſteller wirkend, liebte Es, die Marien⸗Vor⸗
räge Inter ſymboliſchen Titeln 3u bringen; von ihm beſitzen wir

Wir ſſen hier diejenigen außer Augen, die Unſeren raktiſchen Zweck
gar nicht berühren. genüge auch die bloße Erwähnung der neueſten ſehr
mühſamen Zuſammenſtellung ſämmtlicher riften, belche über die Mutter
Gottes von Mitgliedern der Geſellſchaft Fe

ſu ſeit threr Gründung verfaßt vorden
ſind; ſie gah 220 Nummern mit dem Titel Bibliotheca Mariana de
Compagnie dE Jésus, PEI Carlos Sommervogel Paris, Picard

88 24  2 bag Vergl. C(C. in ad 1885, Heft 340.
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„die Marienblumen“, „die Braut des hohen Liedes“, und drei voll
tändige Mai⸗Andachten im „Marien-Prediger.“ In den letzten
Jahren vermehrte ſich aber owohl die Zahl der Auctoren als der
von ihnen gelieferten verſchiedenartigſten Werke auf eine erſtaunliche
Weiſe, wie die folgenden Beſprechungen zeigen werden.

Generalabſolution der Bruderſchaften für ihre
Mlitglieder IN articulo mortis.

Von R H

Damit die Beſprechung dieſes Gegenſtandes, die hier olgt,
mehr Leben gewinne, wollen wir ſie als das vorlegen, aS ſie
eigentlich war als Beantwortung eines Pfarrconferenz⸗Caſus. Der
ſelbe aQautete „Deſiderius, der die Vollmacht beſitzt, n das Car⸗
meliter⸗Scapulier einzukleiden, und, laut des ihm zugeſtellten Patentes,den Mitgliedern auch die „Generalabſolution In der Sterbſtunde“
ertheilen, iſt im Zweifel: ob EV, nach der bekannten neuen An
ordnung des heil U  E Mai (Decr. authen
60 1883. D. 411) hiezu noch die bishin übliche „Formel“ E·brauchen ürfe, Vie ſie Iun dem, ſeinerzeit ihm von den Car
meliten aus Rom zugekommenen I  eln enthalten iſt? II Oh
E, nachdem der Pfarrer einem Kranken ereits den — „Päpſt⸗en Segen“ erthei hat, Nun In erſelben Krankheit dieſem auchnoch die Generalabſolution der Scapulierbruderſchaft auf dem Tod
bette geben dürfe? und III umgekehrt, ob, nachdem E dem Kranken
chon dieſe „General-Abſolution“ gegeben, der Pfarrer demſelbendann auch noch dem „Päpſtlichen egen“ ertheilen dürfe? Was
* nun 3u dieſen Zweifeln des Deſiderius 3u ſagen?“Die Antwort muß auf alle drei weifel verneinend
auten. Auf den erſten deshalb, vet die obgedachte ereits all
hekannte neéue Beſtimmung vom Mai —1882 ausdrücklich ganzallgemein ſagt: PrO absolutione 12 AT 1 110 Ortis retineatur
11 0mnib U8 Ormula Praescripta — Constitutione Benedieti XIV

Fundatoris.
„Did Mater“. 0dito tantum ad COnfiteor nomine DropriiD  16 Bedeutung dieſe Ausdruckes „IU Omnibus“
gibt ſich theilweiſe Aus dem unmittelbar vorangehenden Abſatze des
Decretes, indem da heißt „Die hei Congregation habe vor
allem für zweckmäßig erachtet, alle und ede einzelnen Segens⸗ und
Generalabſolutions⸗Formeln, die nicht bei den Terziaren de
Franciscusordens, ondern auch bei anderen Orden und den ihnengehörenden Terziaren In Gebrauch geweſen eien, mN Erwägung 3uziehen, M eine einzige und gleiche Formel ater ee die


